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©ne Sdjtoet
23d einem großen SJtaSfenfeft im 6djtoß su

S3erfallleS, 3U bem Äuötoig XV. feinen #of unb
alle fronen grauen ber 6tabt entboten fjatto/
toot ein reicfj mit 6peifen unb ©etränfen aus-
gemattetes 93uffet in einem ber ©piegetgaterie
benachbarten Limmer aufgeftellt. S3or ben tede-
ten 6peifen unb ©etränten ßmfdjte ber regfte
ffierfeßr, man pmS bie tounberöotte ©djololabo,
baS SKobegeträn! ber galanten Seit, unb fdjlürfte
fie im ©efptädj, toäßrenb man fidj ben neueften

ttlatfdj suraunte. £>a fiet ber 93Iicf einer ber Sa-
men auf einen gelben ©omino, ber eS fidj tooßt
fdjmeden Heß unb mit einem gar nldjt ßoffäßl-
gen junger über bie ©peifen Verfiel: „©in tta-
batler mit ftarfem Slppetlt, feßen 6ie nur!" ©er
©eibe madjte fid) nldjtS aus ben fpißen Sieben,
bie um ißn ßer fielen, aß unb ging.

Stadj einer Söiertetftunbe, bie ©ruppe am 23uf-
fet ßatte fidj in tßr ©efprädj bertieft unb toar
fteßen geblieben, fam ber ©etbe toieber unb aß
bon neuem, toaS immer feinen #änben etreldjbar
baftanb. ©ie Äafaien tounberten fid) bereits unb
bie ©ame, bie ben getoattigen ©ffer guerft be-
merït batte, rief auS: „©a ift er fdjon toieber!"
©er ©etbe aß unb ging.

©od) eße eine iölertelftunbe bergangen toar,
ftetlte er fidj bon neuem ein. SOtan tourbe auf-
merffam, geigte fidj bie SJtaSfe, bie nur aß unb

!t ©efdjtdjte«
toeber tangte nodj fpradj, aber toie eine Ußr bon
33lertelftunbe su ölertelftunbe am 93uffet er-
fdjien. ©djtleßlldj botte man ben tlonig, bamit
er fidj über ben 33letfraß freuen fönne.

Äubtoig ßielt fidj audj bie Selten bor Äadjen,
als er ben ©omino effen faß, unb befaßt, ben Sta-
men beS toürbigen ©afteS feftsuftellen. ©a fotg-
ten bem ©omino unauffällig einige ttabaliere
unb fanben su ißrem größten ©rgößen, baß bie

©cßtoeiser ©arbe SJtann für SJtann in ben getben
SKantel fdjlüpfte unb fo bie Seit ißter SBadje an-
geneßm berfürste.

„©ine edjte Sdjtoelser ©efdjidjte" fagte ber
i?onig. Slleranber bon ©teidjen-Stußtourm.

Horn i3«d)cttird)
„©er 6pat(". töalbjäfjtüdj gr. 2.50. SBertag Slrt. 3n-

ftitut Otell güßli, güticf).
SBad ber „©pah" ber gugenb toieber atted bu erjä^ten

unb Beigen toeif, bad tootlcn toir fur? berieten. 6r be-
ginnt mit bet feffeinben Onbianergefdjic^te „©er ©djaß
im SBinM", bie er stoeimat trefflldj itluftriert, einmal fo-
gar farbig. Sßeiter bringt er ein feltfameg S3itb eineö
Slattenfängerd, ber feine Seute burdj saubetfjafte 2one
an fidj reißt. ©ie Knaben toerben ficß aber ganB befon-
berS intereffieren, toie ißeter 3u einem ©djlff fam. Silier-
liebft finben toir bie geidjnung „hungrige 3Jläuter", fo-
toie bie ©efdjidjte bon ïfjea SReimann „©ad ©eigenfpiet".
Slber and) eine neue ©pagengefdjidjte fehlt nldjt. gür
Sumor forgen bie ©fiB3en: „33abeleben am SJleer" unb
„©ie ©efpenfterbofe". SReue ©piete im greien, fotoie ein
furBtoeiliger ipreidtoettbetoerb berbotlftänbigen biefe ge-
biegene gugenb-geltfdjrlft.

SMidßer ecßter ©djtoetjerart für btc Sugenb
oIb e n e Sei i", ©ebidEjte, gbtjtten, ©efdjidjten

unb ©genen in ©djriftfprache unb SOÎunbari bon ©b.

©cijönenberger. ijpeig gebunben gr. 5.—.
SBie ein ©rug au§ fdjönerer, gemütbollerer geit

Hingen bie ${kofaftüc!e unb Sichtungen ©cfjönenber«
gerg an unfer ©erg.

„S I) i n b e f r ü n b", ©prüchli, ©ibicßtli, ©fcÇbhili
unb ©tücfli in ©djriftfpracEie unb SKunbart bon ©rnfi
©fdjmann. .SßreiS gebunben gr. 5.—.

©in prädjtigeS îtinberbudj! Sie Heinen @ebid)te
eignen fidß trefflich gum Sluffagen. Sie jungen Sweater»
leute toerben jubelnb nad^ ben aüerliebften ©genen
greifen, bie gu gaufe, in ber ©c^ule unb bei mancher«
lei feftlidjen Slnläffen gefpielt toerben tonnen.

g a h r i unb u ê", SSerêli für bie ©httne bon
Ötubolf $ägni. 2. Sluflage. SjSreië gebunben gr. 3.—.

Clubolf §ägni§ SSerSli umfaffen ba§ gefamte Sin«
beëleben. ©§ mug für ÜKütter unb Sinberfreunbe eine

ipergenêfreube fein, biefe Sprüchlein ben Sieinen bor«

gulefen, barum hat bad S3üd£jlein fo großen Entlang
gefunben.

„©h" m m ©hinbli, log gue", güribütfchi
©fchicgtli unb 33erëli für bie ©Ijline bon ©lara ©ar«
pentier, Sinbergärtnerin. ißreig gebunben gr. 4.—.

gn biefem iBänbchen befpridji eine erfahrene Sin«
bergärtnerin bem ïittblichen Slnfdjauungêïteië ange«
paßte ©efdjeljniffe unb ©rfahrungen mit ihren Sieinen
in turgen, unterhaltenben, belehrenben unb ergielje«
rifcgen ©efchichtlein. ©ine leicht berftänblidje Sarftel«
lunggtoeife, eine urchige, unberfälfchie SKunbart, ein
broïïiger ®umor lommen in ben rhhthmifdh frifcfjen
SSergli gum SIugbrucE. Sreuhergige glluftrationen be«

leben ben gnhalt.

„greu bi", Sßergli, ©fdjidjtli unb ©fprächli bon
gacob S3erfinger. Sßreig gebunben gr. 4.—.

Sag hübfcfj iHuftrierte Sinberbuch ift bem ïinb«
lichen ©mpfinben burchaug angepaßt, gn h^ättcher
SBeife ergähü er ©rinnerungen aug ber eigenen gu«
genb, läßt bie Sleinen in munteren Sialogen „So!«
terlig", „sphotographlig" unb „Dtafiererlig" fpielen unb
berichtet in launigen SSerfen bon ben Seiben unb
greuben ber Sinberßergen.

SScrtag töliiller, ©erbet & Go., giirtdj

Erne Schwer
Bei einem großen Maskenfest im Schloß zu

Versailles, zu dem Ludwig XV. seinen Hof und
alle schönen Frauen der Stadt entboten hatte,
war ein reich mit Speisen und Getränken aus-
gestattetes Buffet in einem der Spiegelgalerie
benachbarten Zimmer ausgestellt. Vor den lecke-

ren Speisen und Getränken herrschte der regste
Verkehr, man pries die wundervolle Schokolade,
das Modegetränk der galanten Zeit, und schlürfte
sie im Gespräch, während man sich den neuesten

Klatsch zuraunte. Da fiel der Blick einer der Da-
men auf einen gelben Domino, der es sich wohl
schmecken ließ und mit einem gar nicht hosfähi-
gen Hunger über die Speisen herfiel: „Ein Ka-
valier mit starkem Appetit, sehen Sie nur!" Der
Gelbe machte sich nichts aus den spitzen Reden,
die um ihn her fielen, aß und ging.

Nach einer Viertelstunde, die Gruppe am Bus-
set hatte sich in ihr Gespräch vertieft und war
stehen geblieben, kam der Gelbe wieder und aß
von neuem, was immer seinen Händen erreichbar
dastand. Die Lakaien wunderten sich bereits und
die Dame, die den gewaltigen Esser zuerst be-
merkt hatte, rief aus: „Da ist er schon wieder!"
Der Gelbe aß und ging.

Doch ehe eine Viertelstunde vergangen war,
stellte er sich von neuem ein. Man wurde auf-
merksam, zeigte sich die Maske, die nur aß und

r Geschichte.
weder tanzte noch sprach, aber wie eine Uhr von
Viertelstunde zu Viertelstunde am Buffet er-
schien. Schließlich holte man den König, damit
er sich über den Vielfraß freuen könne.

Ludwig hielt sich auch die Seiten vor Lachen,
als er den Domino essen sah, und befahl, den Na-
men des würdigen Gastes festzustellen. Da folg-
ten dem Domino unauffällig einige Kavaliere
und fanden zu ihrem größten Ergötzen, daß die

Schweizer Garde Mann für Mann in den gelben
Mantel schlüpfte und so die Zeit ihrer Wache an-
genehm verkürzte.

„Eine echte Schweizer Geschichte" sagte der
völlig. Alexander von Gleichen-Rußwurm.

Uom Küchertisch
„Der Spatz". Halbjährlich Fr. 2.50. Verlag Art. In-

stilut Orell Füßli, Zürich.
Was der „Spatz" der Jugend wieder alles zu erzählen

und zeigen weiß, das wollen wir kurz berichten. Er be-
ginnt mit der fesselnden Indianergeschichte „Der Schatz
im Winkel", die er zweimal trefflich illustriert, einmal so-
gar farbig. Weiter bringt er ein seltsames Bild eines
Rattenfängers, der seine Beute durch zauberhafte Töne
an sich reißt. Die Knaben werden sich aber ganz beson-
ders interessieren, wie Peter zu einem Schiff kam. Aller-
liebst finden wir die Zeichnung „Hungrige Mäuler", so-
wie die Geschichte von Thea Neimann „Das Geigenspiel".
Aber auch eine neue Spatzengeschichte fehlt nicht. Für
Humor sorgen die Skizzen: „Badeleben am Meer" und
„Die Gespensterhose". Neue Spiele im Freien, sowie ein
kurzweiliger Preiswettbewerb vervollständigen diese ge-
diegene Iugend-Zeitschrift.

Bücher echter Schweizerart für die Jugend
„Goldene Zeit", Gedichte, Idyllen, Geschichten

und Szenen in Schriftsprache und Mundart von Ed.

Schönenberger. Preis gebunden Fr. ö.—.
Wie ein Gruß aus schönerer, gemütvollerer Zeit

klingen die Prosastücke und Dichtungen Schönender-
gers an unser Herz.

„C h i n d e s r ün d", Sprüchli, Gidichtli, Gschichtli
und Stückli in Schriftsprache und Mundart von Ernst

.Eschmann. Preis gebunden Fr. ö.—.
Ein prächtiges Kinderbuch! Die kleinen Gedichte

eignen sich trefflich zum Aufsagen. Die jungen Theater-
leute werden jubelnd nach den allerliebsten Szenen
greifen, die zu Hause, in der Schule und bei mancher-
lei festlichen Anlässen gespielt werden können.

„'s Jahr i und us", Versli für die Chline von
Rudolf Hägni. 2. Auflage. Preis gebunden Fr. 3.—.

Rudolf Hägnis Versli umfassen das gesamte Kin-
desleben. Es muß für Mütter und Kinderfreunde eine

Herzensfreude sein, diese Sprüchlein den Kleinen vor-
zulesen, darum hat das Büchlein so großen Anklang
gefunden.

„Chumm Chindli, los zue", Züridütschi
Gschichtli und Versli für die Chline von Clara Car-
pentier, Kindergärtnerin. Preis gebunden Fr. 4.—.

In diesem Bändchen bespricht eine erfahrene Kin-
dergärtnerin dem kindlichen Anschauungskreis ange-
patzte Geschehnisse und Erfahrungen mit ihren Kleinen
in kurzen, unterhaltenden, belehrenden und erziehe-
rischen Geschichtlein. Eine leicht verständliche Darstel-
lungsweise, eine urchige, unverfälschte Mundart, ein
drolliger Humor kommen in den rhythmisch frischen
Versli zum Ausdruck. Treuherzige Illustrationen be-
leben den Inhalt.

„Freu d i", Versli, Gschichtli und Gsprächli von
Jacob Bersinger. Preis gebunden Fr. 4.—.

Das hübsch illustrierte Kinderbuch ist dem kind-
lichen Empfinden durchaus angepaßt. In herzlicher
Weise erzählt er Erinnerungen aus der eigenen Ju-
gend, läßt die Kleinen in munteren Dialogen „Dok-
terlis", „Photographlis" und „Rasiererlis" spielen und
berichtet in launigen Versen von den Leiden und
Freuden der Kinderherzen.

Verlag Müller, Werder à Co., Zürich
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